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3ßoW bem, ber feinet
In Basel starb am 13. Februar dieses Jahres der Gelehrte und Dichter C. A. Bernoulli. Seine

vielfältigen Verdienste sind in den Nachrufen der Tagespresse gewürdigt worden. Begabte

Menschen erscheinen oft wie plötzliche Ueberraschungen in den Familiengeschichten, die bis zu
ihnen hin ihren schlichten Verlauf genommen haben. Bei der Familie Bernoulli ist es anders. Da

gehört die ungewöhnliche geistige Leistung zur regelmäßigen Erscheinung seit Jahrhunderten.
Als Herzog Alba in den Niederlanden wütete, gelang es Jakob Bernoulli, dem Haupte der Luthe-

raner in Antwerpen, nach Frankfurt a. M. zu fliehen. Hatte die freie Reichsstadt doch von jeher
sich zu ihrem eigenen Vorteil stets allen Emigranten gegenüber sehr weitherzig gezeigt. — Jakobs

gleichnamiger Enkel wanderte nach Basel aus und erwarb dort im Mai 1622 das Bürgerrecht.
Seit mehr als drei Jahrhunderten wurzelten die Bernoullis in der Stadt Basel, und keiner Familie

der Rheinstadt, ja wohl Europas, war es vergönnt, während mehreren Generationen hindurch
in der Wissenschaft eine solche bedeutsame Rolle zu spielen, wie dieser Professorenfamilie. Wie
erstaunlich ist es, zu sehen, wie unter dem Namen Bernoulli immer wieder Gelehrte durch ihre

Leistungen die Mitwelt gefördert und vor ihr sich ausgezeichnet haben, beharrlich, fruchtbar.

C. A. Bernoulli
gestorben am 13. Februar 1937

Mit Carl Albrecht Bernoulli ver-
liert das Schweizer Schrifttum eine
seiner eigenartigsten Persönlich-
keiten, die sich gleichermaßen
zur Kunst wie zur Wissenschaft
hingezogen fühlte. Im gleichen
Jahre (1897) veröffentlichte der
Privatdozent seine «Wissenschaft-
liehe und kirchliche Methode der

neuern Theologie», wie seinen Ro-
man «Lukas Heland». Der Reli-
donsforscher unterbrach sein Lehr-
amt, um während einer Reihe von
Jahren freier theologischer und
philosophischer Forscherarbeit und
gleichzeitig schriftstellerischer Nei-
gung zu leben. Sein zweibändiges
Werk «Overbeck und Nietzsche»

(1908) sichert ihm einen Ehren-
platz in derNietzsche-Forschung. —

Carl Albrecht Bernoulli war nicht
nur Gelehrter, sondern auch ein
fruchtbarer Schriftsteller, der sich

in seinen Aufsätzen und Romanen

gerne mit den Ereignissen unserer
Zeit auseinandersetzte. Als Autor
von rund einem Viertelhundert
Bühnenstücken dürfte er wohl auch
der produktivste Dramatiker un-
seres Landes gewesen sein. — Wie
sehr die vielseitige Begabung des

Verstorbenen alter Familientradi-
tion entspricht, wird man sich be-

wüßt, wenn man, vom Vater Carl
Albrechts rückwärts die Kette der
Vorfahren verfolgend, die Lebens-
läufe seiner Ahnen studiert.

E.H.

CARL JOHANN
1835-1906

JOHANNES
1785-1869

Notar und Bürgerrats-
schreiber, Vater des

kürzlich verstorbenen
Schriftstellers.

Postdirektor,Vater Carl
Johanns und Bruder
Christophs, des Pro-
fessors für industrielle
Wissenschaften.

DANIEL
1751-1834

Mediziner wie sein Onkel
Daniel, Professor der Elo-
quenz, wie eine Zeitlang
auch seinVaterJohann II.
Mathematikprofessor, wie
einJahrhundert lang seine
Vorfahren dies waren,
wurde schließlich Dom-
propsteischaffner und
der eigentliche Archivar
und Geschichtsschreiber
der Familie.

Auf den berühmtesten Lehrstühlen Europas haben sie gesessen
und der Wahrheit gedient durch Jahrhunderte, während Reiche

fielen und aufgingen, Machthaber ihre steilen Bahnen liefen

und stürzten. Acht Familienangehörige haben durch ihre ma-
thematischen Erkenntnisse Aufsehen in der wissenschaftlichen

Welt erregt und den Ruhm der Basler Universität gemehrt.
Der Tod des C. A. Bernoulli veranlaßt uns, seine direkten
Vorfahren zurückzuverfolgen bis zu jenem holländischen Ur-
sproß. Dabei ist zu sagen, daß wir ein paar Abzweigungen
dieses direkten Stammbaums nur streifen und gar nichts zeigen
können von jenen vielen andern Linien, von jenen Gabelun-

gen und Seitenströmen, in denen überall Gestalten erscheinen,

die der Erinnerung und ehrfürchtigen Betrachtung wert wären.

CHRISTOPH
1782-1863

Aeltester Sohn Daniels, war
Professor der industriellen
Wissenschaften, ein Forscher
von universaler Begabung. Für
Statistiker, Techniker, Land-
wirte und Pädagogen blieben
Christophs Publikationen über
ein Jahrhundert lang von Be-
deutung. Aufsehen erregten
seine Bücher über die Dampf-
maschine und die Baumwoll-
industrie. Er war ein Bahn-
brecher für das Versicherungs-
wesen und Bekämpfer der
überlebten, damals noch gel-
tenden Zunftverfassung.
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ott/dier /e«r wédioerité. 7"e/ w'ert point /e ear de /a
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Proferrewr de A/atÂéwatiçner. NiP/a«r /'aîné (1662
d 1716), Peintre, A/ewPre d« Conrei/, Nic/a«r 7 (1657
d 1759), Proferre«r de A/atPéwati^«er d Pado«e, Pro-
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d 1634), Epicier de Francfort, vint d Pd/e, o« i/ f«t
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SSäter gent gebeult,
^er froï) oort ifjrert ^aten, tljrer ©röfje
3)ert £>örer unterhält, unb [till fid) freuenb

2Itts (Snbe biefer fdjöiten SReitje fid)

(Sefdjloffen fieïjt!
Johann Wolfgang von Goethe

(Iphigenie auf Tauris)

JOHANN I. 1667-1748

Ursprünglich Mediziner, wurde Johann I. später Mathematikprofessor in
Groningen (Holland) und in seiner Heimatstadt Basel. Nach dem Tode von
Leibniz und Newton galt er als der bedeutendste Mathematiker seinerzeit.

NICLAUS n.
1695-1726

NebenJohann II. und Daniel der
bedeutendste Sohn Johanns I.
Ursprünglich Prof. der Rechte
in Bern, wurde er als Professor
der Mathematik nach Petersburg
berufen. Er starb erst 31 jährig.

DANIEL
1700-1782

Studierte in Basel, Heidelberg,
Straßburg und Venedig Medizin,
schrieb eine Dissertation über
Atmung. Auf Grund einer mathematischen Publikation wurde er als
Mathematikprofessor nach Petersburg berufen. 33jährig wählte ihn seine
Heimatstadt als Professor für Anatomie und Botanik.

JAKOB
f 1583

Mußte als Haupt der
Lutheraner Antwerpens
vor den Verfolgungen
Herzog Albas flüchten.
Er kam nach Frank-
furt a. M., das ihm das

Bürgerrecht verlieh.
Mit ostindischen Ko-
lonialwaren handelnd,
starb er als reichster
Einwohner der Stadt.

NICOLAUS
1583-1606

Spezierer und Materia-
list in Frankfurt a. M.
und Amsterdam, einer
der siebzehn Kinder
ausJakobs zweiter Ehe.

JOHANN II. 1710-1790

Professor der Eloquenz und später der Mathematik in Basel,
lehnte Berufungen an ausländische Universitäten ab, um in
seiner Vaterstadt bleiben zu können. Wissenschaftliche Gesell-
Schäften in Berlin, London, Marseille, Rom und Stockholm
ehrten den bedeutenden Gelehrten. Drei seiner Söhne, Daniel,
Jakob II. und Johannes HI., erbten die ungewöhnliche wissen-
schaftliche Begabung des Vaters.

JOHANNES III.
1744-1807

Kaum ein Bernoulli machte
die Gelehrtenfamilie in
anderen Ländern so be-
kannt wie Johannes III.,
Professor der Astronomie
und Mathematik. Auch
er war kein bloßer Fach-
gelehrter, sondern von
allgemein geistigem Inter-
esse. So gab er beispiels-
weise in 18 Bändchen
«Johann Bernoullis Samm-
lung kurzer Reisebeschrei-
bungen und anderer zur
Erweiterung der Länderund
Menschenkenntnis dienen-
der Nachrichten» heraus.

JAKOB n.
1759-1789

Ist von den acht akademi-
sehen Mathematikern aus
derFamilie der am jüngsten
Verstorbene. In Petersburg,
wo er an der Akademie wirk-
te, ertrank er, erst dreißig-
jährig, beim Baden in der
Newa. ImJahre seines Todes
hatte er eine Großtochter
des berühmten Basler Ma-
thematikers Leonhard Euler
geheiratet.

NICLAUS
1623-1708

Des Großen Rates und
des Gerichtes. Vater
von elf Kindern, wo-
runter der Professoren
Johann I., Jakob I.
und des Malers Niclaus
des Aelteren.

Spezierer aus Frank-
furt, kommt nach Basel
und wird dort 1622
eingebürgert. Der
dritten Ehe entsprang
Niclaus.

JAKOB
1598-1634

JAKOB I.
1654-1705

Lie. theol., Professor
der Mathematik.

1662-1716

Maler und des Rates.
Vater des

NICLAUS I.
1687-1759

Professor der Mathe-
matik in Padua, Pro-
fessor der Logik und
endlich der Rechte
in Basel.

NIKLAUS
DER ÄLTERE
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